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Vorwort – Den Körper zum Verbündeten 
gewinnen

„Stillsitzen ist die Voraussetzung für Lernen“, „Konzentration hängt von körper-
licher Unbeweglichkeit ab“, „der Geist kann sich erst dann voll entfalten, wenn 
der Körper stillgelegt ist“ – wie vielen solcher Vorurteile begegnen Kinder, wenn 
sie in die Schule kommen!?

Dabei beweisen bereits die Wandelhallen und die Promenaden in Klöstern 
und Kirchen seit der Antike, dass dies ein großer Irrtum ist. Hier wurde schon 
vor 2000 Jahren im Gehen meditiert, Philosophen diskutierten beim Spazieren-
gehen, gelehrt und gelernt wurde im Stehen und im Liegen. Bewegung diente der 
Unterstützung geistiger Arbeit und Konzentration.

In der heutigen Lebenswelt von Kindern und Jugendlichen ist dies eher un-
gewöhnlich, Bewegung und Lernen werden vor allem in der Schule meist als 
Gegensätze empfunden.

Lernen betrifft nicht nur den Kopf und den Verstand. Wir lernen mit allen 
Sinnen, mit Körper, Geist und Seele. Am Lernen ist immer der ganze Mensch be-
teiligt. Erste Lernerfolge gewinnt das Kind z. B. über seinen Körper, dazu gehört 
das zielgerichtete Greifen, der aufrechte Gang oder das freie Laufen. Sie führen 
zu Selbstständigkeit und Selbstvertrauen, denn es sind Errungenschaften, die das 
Kind aus eigenem Antrieb und mit eigener Kraft erreicht hat. Über den Körper 
gewinnt es auch Erkenntnisse über die Beschaffenheit der Umwelt, über die Din-
ge und Gegenstände und ihre spezifischen Eigenschaften  – diese Erfahrungen 
sind eng an die Bewegung gebunden. Nur durch Bewegung kann es sich ein Bild 
davon machen, wann, warum und wie ein Ball springt, rollt oder fliegt und wie 
man dies durch das eigene Handeln beeinflussen kann. Bewegung eröffnet Mög-
lichkeiten der Begegnung mit der Welt, der Einsicht in Zusammenhänge, der 
Erkenntnis von Ursache und Wirkung.

Der Gedankenblitz während eines Spazierganges, Vokabeln lernen und dabei 
im Raum auf- und abgehen, Meditieren bei einem Gang durch den Wald – auch 
Erwachsene bestätigen, dass ihnen solche Situationen nicht unbekannt sind. Und 
wem ist nicht schon einmal bei einem Spaziergang die zündende Idee gekom-
men, auf die er am Schreibtisch sitzend nächtelang vergeblich gewartet hat?

Bewegung aktiviert die motorischen Zentren des Gehirns, diese spielen eine 
wesentliche Rolle bei der Verarbeitung von Informationen, beim Lernen und bei 
der Speicherung von Inhalten. Auch die Gedächtnispsychologie weist nach, dass 
Wörter, Zahlen und Inhalte leichter behalten werden können, wenn sie durch 
Gesten, rhythmische Bewegung und sprachliche Wiederholungen begleitet 
werden. Als Grund wird die doppelte Codierung der Lerninhalte genannt: Sie 
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werden motorisch und kognitiv gespeichert, das führt zum schnelleren und si-
cheren Wiederauffinden von Gedächtnisspuren im Langzeitspeicher.

Bewegen und Lernen dürfen daher auch in der Schule nicht als Gegensatz 
betrachtet werden. Orte für Bewegung sind auch nicht allein der Sportunterricht 
und die Pause – Bewegung ist vielmehr ein Querschnittthema, das die gesamte 
Gestaltung des Schullebens beeinflusst, das Zusammenleben der Schülerinnen 
und Schüler aber auch der Lehrkräfte bereichern und Lernprozesse unterstützen 
kann.

Bildung beinhaltet also weitaus mehr als kopflastiges Lernen. Sie umfasst den 
ganzen Menschen, sein Wahrnehmen und Empfinden, sein Denken und Fühlen, 
sein Handeln und Tun. Bildung ist mehr als Wissenserwerb, sie schließt auch 
emotionale, soziale, ästhetische Kompetenzen ein.

Bildung bedarf der körperlich-sinnlichen Erfahrungen. In der Schule gilt 
es auch, die Kultur des Körpers und der Sinne zu fördern und so primäre, un-
mittelbare Lernerfahrungen zu machen. Ein pädagogisches Konzept, das auf 
der Grundlage des Zusammenwirkens von Bewegung, Wahrnehmung, Denken, 
Fühlen und Handeln konzipiert ist, wird zu einer vielseitigen, nachhaltigen Bil-
dung beitragen.

Diesem Anliegen widmet sich das vorliegende Buch. Die Waldorfpädagogik 
hatte von Beginn an das Ziel, die gesunde Entwicklung von Kindern und Jugend-
lichen sowohl in körperlicher als auch in psychischer und kognitiver Hinsicht zu 
fördern. Sie basiert auf einem anthropologisch und entwicklungspsychologisch 
begründeten Menschenbild: Der Mensch ist ein auf Wahrnehmung und Bewe-
gung angewiesenes Wesen, er bedarf des Einsatzes aller Sinne, um sich ein Bild 
von sich selbst und der Welt zu machen, um sich die Welt aktiv anzueignen. 
Voraussetzung hierfür ist u. a. eine Lernumgebung, die möglichst viele Sinne an-
spricht, die das aktive Mittun der Kinder unterstützt, die ihre individuellen Be-
dürfnisse und Lernvoraussetzungen berücksichtigt.

Das vorliegende Buch beinhaltet eine Reihe hervorragender Beispiele zur 
Gestaltung eines bewegten Unterrichts, zum Einsatz des flexiblen Mobiliars, zur 
Rhythmisierung von Lernprozessen, zur Entwicklung kreativer Formen des Leh-
rens und Lernens.

Ich wünsche ihm eine gute Verbreitung – auch über die Waldorfpädagogik 
hinaus. Möge das „Bewegte Klassenzimmer“ auch zum Modell für die staatliche 
Regelschule werden und den Diskurs über die immer noch vorherrschende Dis-
ziplinierung des Körpers im schulischen Kontext anstoßen. Die kritische Debatte 
über die zunehmend sitzende, gesundheitsbeeinträchtigende Lebensweise bereits 
bei Kindern ist heute wichtiger und aktueller als je zuvor. Die Corona-Pandemie 
hat die Einschränkungen des Bewegungsalltags von Kindern noch verstärkt. Das 
„Bewegte Klassenzimmer“ steht insbesondere auch für eine Haltung gegenüber 
dem Kind, gegenüber seiner Körperlichkeit und der Berücksichtigung seiner ele-
mentaren Bedürfnisse. Diese Haltung ist zwar unabhängig vom Schulkonzept, 
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untrüglich wird jedoch bereits beim Betreten eines Schulhauses, eines Klassen-
zimmers deutlich, welche Signale die Räume und ihre Einrichtung senden: Ist 
Bewegung erlaubt, erwünscht, wird sie als selbstverständliches Ausdrucks- und 
Erfahrungsmedium von Kindern betrachtet? Wird sie als konstitutives Merkmal 
für den schulischen Alltag betrachtet oder eher als Störung?

Die Botschaft sollte lauten: Den Körper zum Verbündeten zu gewinnen und 
ihn nicht als Gegenspieler zu betrachten, Bewegungsdrang nicht zu unterdrü-
cken, sondern ihn konstruktiv im Sinne einer Entwicklungsförderung zu nutzen. 
Die Kultur des Körpers muss nicht in Konkurrenz zur Kultur des Geistes stehen. 
Beides miteinander zu verknüpfen und damit Synergieeffekte zu erzielen, sollte 
Ziel anstehender Bildungsreformen sein. Hierzu trägt das Buch mit seinen vielen 
anschaulichen und mitreißenden Beispielen bewegten und bewegenden Lernens 
bei.

Osnabrück, März 2021
Renate Zimmer
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Das Bewegte Klassenzimmer – wie Schule 
sich verändern kann. Einleitung

Wolfgang-M. Auer & Angelika Wiehl

Schule heute – das wissen wir alle aus eigenen Erfahrungen als Schüler und Schü-
lerinnen  – könnte ganz anders sein: innovativer, flexibler, bewegter und wert-
schätzender. Wenn wir die Kinder ins Bewusstsein nehmen, die den Rahmen 
der traditionellen Schule nicht ertragen, die für Unruhe und Konflikte sorgen 
oder die ängstlich und sensibel unter den schulischen Bedingungen leiden, aber 
auch wenn wir die Kinder beachten, die wirklich gerne in die Schule gehen, um 
zu lernen, wird deutlich, dass diese Vielfalt unterschiedlicher Neigungen und 
Bedürfnisse nach neuen und flexiblen Räumen und Formen des Lernens ruft. 
Schule in ihrer traditionellen Art mit Schultischen und Schulstühlen, zugeteilten 
Klassenräumen, dozierenden Lehrern und Lehrerinnen, Schulbüchern, Lehr-
plan, Methodenkanon, Leistungszielen, Tests und Notenzeugnissen ist zwar eine 
weltweit etablierte Form, Kinder und Jugendliche auf die Berufsausbildung oder 
das Studium vorzubereiten, aber keine an den Entwicklungsbedürfnissen der 
Kinder und Jugendlichen abgelesene Lösung.

Wägen wir diese Überlegungen ab und suchen wir nach alternativen Schul-
konzepten, bietet sich neben der staatlichen Regelschule ein buntes Bild an An-
geboten reformerischer und alternativer Schulmodelle, die entweder ähnlich wie 
Waldorf- oder Montessori-Schulen nach einer bestimmten theoretischen Grund-
lage arbeiten oder die ganz individuelle Konzepte realisieren. Die den aktuellen 
Schulversuchen oder -innovationen – wie der „Bewegten Schule“ (Brägger et al. 
2020) oder dem „Bewegten Klassenzimmer“ an Waldorfschulen (Auer 2017) – 
gemeinsamen Elemente sind für Bewegung geeignete Räume, Bewegungsmöglich-
keiten innerhalb und außerhalb des Unterrichts sowie variable Sozial- und Lern-
formen. „Im Fokus entwicklungstheoretischer Argumentationen steht die These, 
dass Bewegung bei der kindlichen Entwicklung von zentraler Bedeutung ist“ 
(Thiel & Teubert 2018, S. 504). Das Konzept des Bewegten Klassenzimmers an 
Waldorfschulen sieht darüber hinaus vor, durch in Lernprozesse integrierte Be-
wegungsspiele und -übungen kontinuierlich die Kinder zu vielfältigen Sinneser-
fahrungen anzuregen sowie die einzelnen Unterrichtsstunden, den Schultag und 
die Schulwoche zu rhythmisieren, indem alle Tätigkeiten der Kinder durch einen 
natürlichen Wechsel von Ruhe und Bewegung, von Besinnung und Aktivität ge-
fördert werden. Dagegen ist das klassische Schulzimmer, das seit dem Ende des 
19. Jahrhunderts mit Zweier-Schulbänken oder Schultischen und Stühlen, einer 
Tafel und einem Lehrerpult ausgerüstet wird, nicht nur Ausdruck von Disziplin 
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und Ordnung, sondern vorwiegend den Zielen einer vermittelnden, Kinder und 
Jugendliche zu ganz bestimmten Lernhandlungen anleitenden Pädagogik ge-
schuldet.

Eine ähnliche Wirkung wie der disziplinierende traditionelle Klassenraum – 
wenn nicht kreativ und bewegt darin gelernt wird – hat heute die Nutzung digi-
taler Medien bei Kindern, die oft stundenlang auf den Bildschirm gerichtet still-
sitzen und große Mengen von Bildern, Informationen, Musik usw. aufnehmen, 
ohne sie aktiv zu verarbeiten. Weder die frontale Sitzordnung im Klassenraum 
noch der gebannte Blick auf ein digitales Medium fördern eine gesunde Ent-
wicklung der basalen Sinne, der Bewegung, der Emotionalität und Sozialität, der 
Sprach- und Denkfähigkeit – also der Grundlagen für Lern- und Schulfähigkeit. 
Interessant ist in diesem Zusammenhang die Erfahrung vieler Kinder, Jugend-
licher und Erwachsener in den Monaten der Corona-Einschränkungen, wie be-
einträchtigend es für ein gesundes und erfolgreiches Lernen und Leben ist, wenn 
die körperliche Anwesenheit und Nähe anderer Menschen, besonders der Leh-
rer*innen fehlt. Angemerkt sei hier, dass in Waldorfkindergärten und Waldorf-
Grundschulklassen der Gebrauch digitaler Medien durch eine „indirekte Medi-
enpädagogik“ mit vielfältigen analogen Medien und sinneserfahrungsbasiertem 
Lernen vorbereitet wird; „direkte Medienpädagogik“, die „bewusste Handha-
bung von Medien“ bzw. „digitalen Technologien“, folgt idealerweise ab der Pu-
bertät – möglichst integriert in verschiedene Fachbereiche – einer aufbauenden 
Kompetenzentwicklung (Hübner 2019, S. 247 ff.). In diesem Sinne versteht sich 
das Konzept des Bewegten Klassenzimmers als ein pädagogischer Ansatz, im 
Zeitalter digitaler Medien den Kindern durch sinneserfahrungsbasiertes Lernen 
in Bewegung zuerst eine gesunde, ihrem Alter entsprechende Entwicklung zu 
ermöglichen und sie dadurch zu befähigen, ihren Umgang mit digitalen Medien 
später selbstverantwortlich zu gestalten und zu begrenzen (Hübner 2019; Glö-
ckler 2020).

Anfang des 20. Jahrhunderts unternahmen einige Reformpädagog*innen 
Versuche, die traditionelle Schulform zu ändern und Schule nicht nur als Ort 
der Wissensvermittlung und -aneignung zu konzipieren, sondern als Raum für 
umfassendes, erfahrungsbasiertes Lernen. Pestalozzis Ideen einer kindgemäßen 
Pädagogik mit dem Slogan „Lernen mit Kopf, Herz und Hand“ sowie die natür-
liche Erziehung im Sinne Rousseaus wurden zu Leitbildern für Landschulheime 
und Reformschulen. Historisch gehört die 1919 gegründete Waldorfschule zwar 
in diese Phase schulreformerischer Neuerungen (die alle auch von den Schulge-
pflogenheiten des 19. Jahrhunderts geprägt sind), sie verfolgt aber seit 100 Jahren 
eine ganz eigene Linie, die sich an den anthropologischen und entwicklungspsy-
chologischen Grundlagen der Waldorfpädagogik orientiert (Wiehl & Auer 2019) 
und sich der Stärkung von Gesundheit und Resilienz der Schüler*innen  
und Lehrer*innen verpflichtet sieht (Glöckler 2020; Soldner 2020). Lehrplan, 
Unterrichtsmethoden, Schulbau- und Klassenraumästhetik, Selbstverwaltung, 
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Konferenz- und Elternarbeit und vor allem der ganzheitliche Blick auf einzelne 
Kinder, über die in sogenannten „Kinderkonferenzen“ beraten wird, basieren auf 
dem Leitbild der individuellen kindlichen Entwicklung, das Rudolf Steiner in 
vielen Vorträgen vor Erzieher*innen, Lehrer*innen und an pädagogischen Fra-
gen Interessierten skizziert hat (Barth 2020; Wiehl 2019, 2020). Die an Steiners 
Erkenntnisphilosophie angelehnten, in der Praxis je nach Altersstufe und Fach-
gebiet unterschiedlich angewendeten Lehr- und Lernmethoden dienen der Lern- 
und Selbstentwicklung, der eigenständigen Urteilsbildung sowie dem Erwerb 
von Sozial- und Handlungskompetenz (Wiehl 2015, 2017). Auch wenn sich in 
Waldorfschulen sowohl dem äußeren Erscheinungsbild nach als auch im Metho-
disch-Didaktischen viele Traditionen bewahrt haben, ist die Waldorfpädagogik 
von ihren Grundprinzipien her eine innovative und kreative pädagogische Rich-
tung in Bewegung (siehe #waldorflernt). Insbesondere die außereuropäischen, 
in ganz unterschiedlichen Kulturzusammenhängen arbeitenden Waldorfschulen 
weisen zwar typische waldorfpädagogische Elemente auf, stellen sich aber zu-
gleich den Herausforderungen ihrer unmittelbaren sozialen und geografischen 
Umgebung (Göbel 2019). In vielen Ländern existieren Waldorfschulen nur – und 
mit Erfolg, weil sie nach einem selbstverantworteten und beweglichen waldorf-
pädagogischen Konzept arbeiten, das den sozialen und kulturellen Bedingungen 
vor Ort Rechnung trägt und teilweise als Gegenentwurf zu den leistungsorien-
tierten Systemen gilt.

Dieses Motiv der selbstverantworteten inneren und äußeren Beweglichkeit 
war leitend für die Neukonzeption des Unterrichts in der Waldorfunterstufe und 
die Entwicklung des Bewegten Klassenzimmers. Als 1998 an der Rudolf Steiner 
Schule in Bochum erstmals ein „Bewegtes Klassenzimmer“ eingerichtet wurde, 
musste nicht nur die traditionelle Klassenraumeinrichtung verändert, sondern 
der ganze pädagogische Ansatz des Anfangsunterrichts in der ersten Klasse über-
dacht und mit dem Fokus auf Bewegung neu ergriffen werden. Heute gilt als 
Hauptmerkmal des Bewegten Klassenzimmers, dass die Schultische und -stühle 
durch Bänke und Kissen ersetzt sind. Wesentlich aufwendiger als die Verände-
rung des Mobiliars gestaltet sich die Umwandlung und Erneuerung des gesam-
ten methodischen Vorgehens und der pädagogischen Haltung. Die Zielsetzung, 
einen Unterricht mit möglichst vielen Bewegungselementen zu beleben, die 
sinnvoll mit Lernaufgaben und Übungen, mit dem Erwerb von Kulturtechniken 
und mit der Gedächtnisbildung an Inhalten, die persönlich bedeutsam sind, ver-
bunden werden oder gar in diese münden, erfordert eine bewusste und differen-
zierte Ausrichtung der Methodik-Didaktik an den individuellen Bedürfnissen 
und Entwicklungssituationen der Kinder. Denn ihnen gilt das Hauptaugenmerk; 
sie zu verstehen, sie in ihrem Sosein in der Schulklasse auf- und wahrzunehmen, 
ihnen den Weg zu einem förderlichen Lernen zu bahnen, gehört zu den Heraus-
forderungen, denen sich jeder Pädagoge und jede Pädagogin heute – und ganz 
besonders im Bewegten Klassenzimmer – stellen muss.
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Damit ist eine Grundhaltung beschrieben, die eine inklusive Pädagogik im 
Bewegten Klassenzimmer ausmachen kann: Lehrer und Lehrerinnen sehen, 
erleben und fördern die Kinder in so unterschiedlichen und individuellen Be-
wegungs- und Handlungsweisen, wie es in einem klassisch möblierten Schul-
raum nicht möglich ist. Obwohl es naheliegend wäre und einige Waldorfschulen 
(mit oder ohne Bewegtes Klassenzimmer) sich als inklusive Schulen ausweisen 
(Barth 2020), werden das Bewegte Klassenzimmer und die dafür entwickelten 
Lernformen bisher nicht explizit als inklusive Pädagogik reflektiert. Der Begriff 
Inklusion wird aktuell vielfältig, enger oder weiter für Kita und Schule disku-
tiert. Die inklusive Waldorfpädagogik besinnt sich auf die grundlegenden Ent-
wicklungsbedürfnisse jedes einzelnen Kindes (Barth 2020; Erdin 2020). Realität 
werden kann eine inklusive (waldorf-)pädagogische Praxis jedoch nur, wenn die 
Kinder Raum und Zeit für ihre Entwicklung erhalten, die Pädagog*innen eben-
falls Raum und Zeit für Beobachtung und Gestaltung ihrer Handlungsfelder ha-
ben und ihre pädagogischen Entscheidungen mit der kindlichen Entwicklung 
verbinden. Bewegung und Lernen können nur auf der Basis eines umfassenden 
Entwicklungsverständnisses ins Zentrum der Schulpädagogik gerückt werden – 
wie es seit vielen Jahren z. B. in der Psychomotorik (Zimmer 2019) stattfindet. 
Das theoretisch Selbstverständliche – z. B. durch eine anthropologische und ent-
wicklungspsychologische Grundlagenarbeit erworben – gewinnt im Konkreten 
an Bedeutung, wenn es gelingt, den pädagogischen Blick für das Individuelle 
und die Entwicklungsbedürfnisse des Menschen, des Kindes und des Jugend-
lichen, aktiv zu schulen. Die Chance des Bewegten Klassenzimmers liegt gerade 
darin, durch inklusive Pädagogik die Potenziale der Kinder zu wecken und sie in 
ihren Selbstwirksamkeitserfahrungen zu stärken (Zimmer 2020, S. 255 ff.).

Nach etwa 20 Jahren der Erprobung des Bewegten Klassenzimmers an 300 
bis 400 Waldorfschulen in Deutschland und in vielen anderen Ländern erscheint 
es uns notwendig, dieses ehemalige Bochumer Modell, seine Entstehung und die 
beabsichtigte Neugestaltung des Waldorf-Grundschulunterrichts, seine theore-
tische Begründung, also vor allem den anthropologisch-waldorfpädagogischen 
Ansatz neu zu durchdenken und mit Blick auf aktuelle Entwicklungsphänomene 
und pädagogische Aufgaben darzustellen. Die Entscheidung, eine weitere Ver-
öffentlichung zum Bewegten Klassenzimmer vorzulegen, beruht auch auf dem 
Anliegen, einige bisher nicht reflektierte Aspekte dieses Unterrichtskonzepts ins 
Gespräch zu bringen. Bei den Recherchen in der pädagogischen Fachliteratur 
zur Bewegten Schule oder zum Unterricht mit und in Bewegung fällt auf, dass es 
bisher so gut wie keine Bezugnahme zum Bewegten Klassenzimmer an Waldorf-
schulen gibt. Daher erscheint es notwendig, sowohl für den waldorfinternen als 
auch für den allgemein schulpädagogischen und erziehungswissenschaftlichen 
Diskurs mit dieser Publikation eine Spur für Anknüpfungspunkte und Diskus-
sionsfelder zu legen. Das offensichtliche Desiderat an Fachbegriffen und Fach-
bezügen, z. B. aus dem Gebiet der Bewegungserziehung (Zimmer 2020) oder 
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der Psychomotorik (Zimmer 2019), im waldorfpädagogischen Kontext, in der 
Schulpraxis wie in den wenigen Fachpublikationen, kann nur durch einen brei-
ten und offenen Austausch behoben werden. Dafür bietet diese Sammlung von 
Aufsätzen und Praxisberichten einen Einstieg.

Der Aufsatzband gliedert sich in drei Teile: Teil I umfasst die theoretischen 
Beiträge zur Waldorfpädagogik, Ästhetik und Bewegungserziehung, Teil II eine 
Sammlung an Praxisberichten von erfahrenen, aber auch jungen Waldorfleh-
rer*innen, die in Bewegten Klassenzimmern unterrichten, Teil III ist der kreati-
ven und phänomenologischen Arbeit der Lehrer*innen zur Weiterentwicklung 
ihrer pädagogischen Praxis gewidmet.

Der einführende Beitrag gibt einen Einblick in die Grundstruktur des wal-
dorfpädagogischen Unterrichts und stellt das anthropologische und pädago
gische Konzept des Bewegten Klassenzimmers vor, das zunächst ganz auf die 
Unterstützung der Schul- und Lernfähigkeit der Kinder ausgerichtet war (Beitrag 
von Auer). Die damals wie heute einzuschulenden Kinder zeigen Defizite basaler 
Fähigkeiten, die ihnen das Lernen in einer Klasse oder großen Lerngruppe nicht 
möglich machen – ein Verweis darauf, dass sich insbesondere die Räume und die 
Konzepte für die Entwicklung der Kinder ändern müssen. Die neu oder weiter-
entwickelten Unterrichtsformen und die dafür notwendige variable Möblierung 
gehören zum Grundbestand des Bewegten Klassenzimmers und sind für viel-
fältige Bewegungs- und Sinneserfahrungen geeignet, denen jede Lehrerin oder 
jeder Lehrer den Bedürfnissen der Kinder entsprechend Raum geben kann. Die 
Praxis zeigt, dass sich die ursprünglich angelegten, dann weiterentwickelten Me-
thoden vor allem in den Unterstufenklassen (Klasse 1 bis 4) bewähren – daher 
liegt in dieser Publikation darauf der Fokus – und dass es dringend einer Fort-
setzung in den folgenden Klassenstufen bedarf. Bewegte Klassenzimmer ab der 
fünften Klasse gibt es nur an wenigen Waldorfschulen; eine Bestandsaufnahme 
und eine wissenschaftliche Erforschung stehen noch aus.

Das flexible Schulmobiliar mit Bänken, Kissen und anderen für unterschied-
lichen Gebrauch ausgewählten Klassenmöbeln wirft die prinzipielle Frage nach 
der ästhetischen Gestaltung des Klassenraums auf, zumal in Waldorfschulen die 
Bewegten Klassenzimmer einerseits individuell ausgestattet sind, andererseits 
typische Merkmale der Architektur und Inneneinrichtung anthroposophischer 
Ästhetik erkennen lassen. In Waldorfschulen ist nicht allein der Raum als drit-
te*r Erzieher*in zu verstehen – wie z. B. in der Reggio-Pädagogik (Vogel 2016) –, 
sondern die Ästhetik bzw. die ästhetische Gestaltung bildet einen erzieherisch 
bildenden Rahmen für die emotionale und soziale Entwicklung der Kinder. Sie 
wird an der Waldorfschularchitektur, dem Mobiliar, den farbigen Wandlasuren 
und den künstlerischen Lehr- und Lernmitteln exponiert (Beitrag von Wiehl).

Um die Bewegungserfahrungen der Kinder außer durch die integrativen Be-
wegungsspiele und -übungen zu intensivieren, findet in den Waldorfgrundschul-
jahren das sogenannte Spielturnen und dann fortsetzend der Sportunterricht 
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statt (Beitrag von Kohl & Auer). Seit den 1990er Jahren liefert das interdiszi-
plinäre Forschungsgebiet der Bewegung und Bewegungserziehung für die ganz-
heitliche, leibliche, seelische und mentale Entwicklung immer aufschlussreiche-
re Gesichtspunkte, die für die Aktualität des gesundheitsfördernden Lernens in 
und mit Bewegung sprechen. Daher fokussiert der Beitrag den aktuellen Diskurs 
einer gesunden Bewegungserziehung mit Blick auf die Pädagogik im Bewegten 
Klassenzimmer.

Für ein erweitertes Verständnis der Bewegungserziehung, die sich als ein 
Hauptelement des gesunden Lernens zeigt, wird die Bewegungsarbeit nach El-
friede Hengstenberg ins Gespräch gebracht (Beitrag von Barth). Freilassendes 
Üben und Experimentieren mit den sogenannten Hengstenberg-Geräten kom-
men nicht nur der Bewegungsförderung oder therapeutischen Unterstützung 
einzelner Kinder zugute, sondern können ab der ersten Klasse ein integrativer 
Bestandteil der Bewegungserziehung in verschiedenen Fächern, vor allem auch 
im Bewegten Klassenzimmer und im Spielturnen, sein und bieten zusätzliche 
Entfaltungsräume für alle Kinder im inklusiven Kontext.

Im Mittelpunkt des Bandes stehen die Praxisberichte von Waldorfkolleg*in-
nen, die bewusst in beschreibender und erinnernder Form gehalten sind und so-
mit lebendige Eindrücke aus der Arbeit im Bewegten Klassenzimmer vermitteln, 
aber auch Anregungen geben, selbst einen bewegten Unterricht zu machen. In 
einigen Berichten liegt der Schwerpunkt auf dem spielerischen Umgang mit den 
flexiblen Mobiliar; andere betonen die erzieherische und bildende Wirkung des 
Bewegungsparcours, der rhythmischen, musikalischen und sprachlichen Übun-
gen; weitere zeigen, wie sich die Kinder durch Bewegungsübungen auf konzen-
trierende, zuerst nachahmende und zunehmend selbstverantwortlich durchge-
führte Tätigkeiten wie Formenzeichnen, Schreiben, Lesen, Rechnen einstimmen. 
Die Praxisberichte verdeutlichen auch, dass soziale und offene Lernformen nicht 
durch methodisches Training angelegt werden, sondern je nach den Inhalten 
und Übungsaufgaben integrative Bestandteile des Bewegten Klassenzimmers 
sind. Da für viele Eltern und Lehrerkolleg*innen das Lernen mit und durch Be-
wegung, aber auch die damit verbundene andere pädagogische Haltung nicht 
selbstverständlich sind, bedarf es für das Gelingen des Bewegten Klassenzim-
mers einer guten Zusammenarbeit; diese klingt an, könnte aber ein eigenes Ka-
pitel füllen.

In Teil III regen zwei erfahrene Waldorfpädagoginnen und Hochschuldozen-
tinnen an, den pädagogischen Blick durch die Arbeit mit einer neuen, kreati-
ven Methode zu schulen (Beitrag von Barth & Wiehl). Die Beobachtungen an 
den Kindern, die sich unmittelbar im Bewegten Klassenzimmer ergeben, kön-
nen durch das Schreiben von Wahrnehmungsvignetten, also kurzen, prägnan-
ten Texten, verstärkt ins Bewusstsein gehoben und reflektiert werden, um eine 
konkrete Grundlage für das eigene pädagogische Handeln und eine entwick-
lungsbezogene Diagnostik zu erhalten. Die beiden Autorinnen verstehen die  
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Wahrnehmungsvignetten als ein pädagogisches Reflexionsmedium und möch-
ten mit ihrem Beitrag impulsieren, diese Methode phänomenologischer Beob
achtung und Notation zu nutzen, um den Unterricht mit Blick auf die Bedürf-
nisse der Kinder weiterzuentwickeln und um vor allem selbst kreativ und in 
Bewegung zu sein.

Bewegung gehört zu allen natürlichen und kulturellen Erscheinungen; sie 
fördert nicht nur das Lernen und die Entwicklung, sondern sie erscheint als es-
senzielle Eigenschaft des Denkens, Fühlens und Handelns (Krebs & Noack Na-
poles 2020). Bewegungslosigkeit ist Ausdruck toter Materie. Wir wären alle im 
Stillstand und überhaupt nicht lebensfähig, wenn wir uns nicht vor und nach der 
Geburt ständig in Bewegung fänden, innerlich und äußerlich, lernend und han-
delnd. In diesem Sinne möchten wir diesen Band allen empfehlen, die sich für 
das Lernen mit, durch und in Bewegung und für das Bewegte Klassenzimmer an 
Waldorfschulen interessieren, die selbst nach neuen schulmethodischen Ideen 
suchen, die Unterricht bewegt und für alle Kinder lernförderlich gestalten und 
einen Ausgleich zum zunehmenden Gebrauch digitaler Medien im Kindesalter 
schaffen möchten. Es kommt uns nicht darauf an, dass die beschriebenen Bei-
spiele Nachahmer*innen finden. Vielmehr wünschen wir uns einen innovativen 
Umgang mit dem Vorgestellten, damit Kinder, Eltern und Lehrer*innen am be-
wegten und gesunden Lernen in der Schule Freude haben. Unser Wunsch ist es, 
dass auch für die höheren Klassenstufen der (Waldorf-)Schulen neue, innovati-
ve Formen des Lernens erprobt und kommuniziert werden und dass Lernen im 
Kindes- und Jugendalter vor allem einer spannenden Entdeckungsreise gleicht, 
um selbstverantwortet in Bewegung zu sein.

Wir danken allen Autorinnen und Autoren dieses Bandes für ihre Beiträ-
ge, allen Studierenden der (Waldorf-)Pädagogik unserer Seminare für den kri-
tischen, auch auf Desiderate hinweisenden Austausch und allen Waldorfkol-
leg*innen und in Hochschulen Forschenden und Lehrenden, die uns für diese 
Publikation Ratschläge und Ermutigungen gegeben haben. Besonders wertvoll 
sind für unsere Auseinandersetzung mit dem Konzept des Bewegten Klassen-
zimmers die eigenen Erfahrungen an den Waldorfschulen in Bochum (Auer) 
und Wolfsburg (Wiehl): Als das Bewegte Klassenzimmer in den ersten Klassen 
realisiert wurde, haben wir beide erlebt, wie die Kinder anderer Klassen neu-
gierig die neuen Klassenräume erkundeten, den Parcours ausprobierten und uns 
deutlich machten: „Wir wollen auch in Bewegungen lernen“. Unser Anliegen der 
Auseinandersetzung mit den Grundlagen und Praxiserfahrungen des Bewegten 
Klassenzimmers ist es, Impulse für eine resilienzfördernde Pädagogik durch eine 
„positive Schulkultur“, einen alle Kinder erreichenden Unterricht, ein gutes so-
ziales Klassenklima und eine tragfähige Zusammenarbeit mit Eltern und Kolle-
gium zu geben (Rönnau-Böse & Fröhlich-Gildhoff 2020, S. 99 ff.). Schließlich ist 
es unser Wunsch, dass möglichst in allen anderen Jahrgängen, also von der Kind-
heit bis ins Jugendalter und nicht nur unter Berücksichtigung der Schulfähigkeit, 
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sondern in Auseinandersetzung mit den zeitgenössischen Herausforderungen 
im Sozialen, Ökologischen und Kulturellen das Lernen in Bewegung komme – 
auch über das Klassenzimmer und die Schule hinaus.
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